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Zhou, konnte schließlich nur mit Waffengewalt die Nachfolgefrage regeln. Der
neue König Jingwang konnte in der Stadt Wangcheng auch weiterhin nicht in
Frieden leben, trotz einer Besatzung von Jin-Soldaten zu seinem Schutz. Er bat 510
v. Chr. den Jin-Herzog Dinggong (511-475), die Stadt der Shang-Kaufleute
Chengzhou zu befestigen, um seine Residenz dorthin zu verlegen. Nach Durchfüh
rung der Befestigungsarbeiten und einer erneuten Revolte erfolgte der Umzug des
regierenden Teiles des Königshauses von Zhou dorthin. Seit 503 v. Chr. war damit
die Stadt Chengzhou Mittelpunkt der allerdings politisch bedeutungslosen Königs
macht der Zhou, deren Herrschaftswürde sich lediglich durch rituelle Handlungen
ausdrückte und als fiktive Klammer des einst umfassenden Staatsgedankens
diente. 12

Abbildung 7
Lage der Residenzen der Zhou-Könige in Wangcheng, ab 770, und Chengzhou,
ab 509 v. Chr., in der Nähe von Luoyang
Bildnachweis: nach Chang, 1976, fig. 94, S. 273

Die traditionelle Ansicht chinesischer Numismatiker, entsprechend der Namens
verwandtschaft bestimmte Städte als Münzorte zu identifizieren, wird bislang von
den Ausgrabungen nicht bestätigt. Man neigt jetzt deshalb mehr zu der Auffassung,
daß die Schriftzeichen auf den kongshoubu als die Namen der jeweils von den
Zhou-Königen eingesetzten Münzmeister anzusehen sind. Die in der Region von
Luoyang gefundenen Exemplare weisen einen Großteil der inzwischen über ein
hundert bekannt gewordenen Münzmeisterzeichen auf. 13
Die Möglichkeit weiterer Münzstätten in den Hauptorten der Königslehen kann
jedoch nicht endgültig ausgeschlossen werden. Doch trotz zahlreicher Hortfunde
stießen die Ausgräber weder in der Königsstadt Wangcheng noch im Gebiet der
neuen Residenz in Chengzhou auf eine Münzwerkstätte. Die große Anzahl der
gefundenen kongshoubu in der Umgebung von Luoyang belegt aber die zuneh
mende Verbreitung der Spatenmünzen und damit der Geldwirtschaft während der


